
Auernheimer Grundschüler zeigten den ,,Weg zum Christkind"
\UERNHEIM. ,,Leute, erwartet
nicht zu viel, in unserem Weih-
nachtsspiel. Kein Theater mit
rchönen Engeln und Schafen,
md Hirten, die auf dem Felde
rchlafen. Ein Bettlör so arm und
kümmerlich, und doch liebe Leut,
ler Engel bin ich," So eröffnete
:in Himmelsbote das Weih-
rachtstheater der Grundschule
Iuernheim in der vollbesetzten
Iurnhalle. Auf ihrem Weg zu ei-
nem leuchtenden Stern treffen
mehrere Völker und Länder auf-
einander. Zuerst uneinig - jeder
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will seine Forderungen durchset-
zen - kommen sie schließlich ans
Ziel. Sie ziehen an einem Strang
und sind sich einig. Parallelen zu
gegenwärtigen Weltgipfeln wur-
den offensichtlich. Eskimos sind
die Ersten auf ihrem Weg zum
Christkind. Ein Bettler, der sich
im Nachhinein als Himmelsbote
entpuppt, verlangt deren Ge-
schenk fi.irs Christkind: ihre kost-
baren Fische. Ebenso ergeht es
den Vertretern der anderen Län-
der, die nacheinander stilvoll kos-
tümiert auftreten. Indianer op-

fern ihr Zelt, Afrikaner ihre Medi-
zin, Chinesen ihre kostbare Seide
und die Weißen die Milch ihrer
besten Kuh. Iedes Volk bekommt
vom Himmelsboten ein Zeichen
mit auf den Weg. Am Ende, nach
langer Diskussion, entpuppen
sich die Zeichen zus€rmmenge-
setzt als der leuchtende Stern.
Darunter liegt wie durch ein
Wunder zeitgleich das Jesuskind
mit all den Geschenken, die vor-
her von den einzelnen Völkern
verschenkt wurden. Ein Effekt der
Gutmütigkeit und Gemeinsam-

keit? Den Schlusspunkt setzten
die Akteure stimmgewaltig mit
ihrem Schlusslied frei nach Peter
Fox ,,Und am Ende der Straße
steht ein heller Stern." Verfasst
und in Szene gesetzt war das
Weihnachtsthealer mit dem Titel
,,Der Weg zum Christkind" von
Sabine Skwara, Iutta Bummer
und Rektor Kurt Lutz (links). Alle
Schauspieler erhielten zum
Schluss ein kleines Geschenk und
großes Lob von der Elternbeirats-
vorsitzenden Gudrun Wengert
und Ortsvorsteherin Ingrid Ochs.
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